Im Verlage der Hofbuchdruderei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller, 


Mittwoch den 4. März. 


Er n I a n b. 


Berlin den 28. Febr. Se. Majeftät der König 
haben dem Subrektor Lenz an der Stadtſchule zu 
Treptow an der Tollenſee, ſo wie den Schullehrern 
Meyer zu Deutſch⸗Kruſchin im Regierungs⸗Bezirk 
Bromberg, Witte zu Huͤkeswagen im Regierungs- 
Bezirk Düffeldorf und Klauck zu Trebitz im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen geruht. re 
Se. Majeftät der König haben dem Bataillonss 
Tambour Gudrich des Fuͤſilier⸗Bataillons im Kai⸗ 
ſer Franz Grenadier-Regiment, dem Unteroffizier 
Gottlieb Scheer der 6. Artilerie- Brigade, dem 

Brauer Parcienski zu Johannisburg und den bei⸗ 
den Schiffern Martin Schawel aus Hamm und 
Heinrich Scha wel aus Filzen, die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

A u 8 10 BED, 
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Paris den 22 Februar. Der König ertheilte 
geſtern früh dem Herrn Dupin und dem Herzöge 
Decazes Privat⸗Audienzen. GR 

Man glaubt, daß die zur Prufung des Geſetz⸗ 
Entwurfes über die 25 Millionen für die Vereinig⸗ 
ren Staaten niedergeſetzte Kommiſſton erſt gegen die 
Mitte des kuͤnftigen Monats ihren Bericht abſtat⸗ 
ten werde. Die zur Prüfung des Vorſchlages we⸗ 
gen einer der Stadt Lyon zu bewilligenden Entſchä⸗ 
digung ernannte Kommiſſton fol, wie man ſagt, 


einſtimmig der Meinung ſeyn, daß man der Stadt 


Lyon kein Recht auf eine Entichadigung einraumen 


konne; indeſſen ſoll fie es zugleich für angemeſſen 
erklart haben, ausnahmsweiſe, und aus rein poli⸗ 
tiſchen Gründen die Spuren der beklagenswerthen 
April-Ereigniffe auf Koften der Regierung zu ver⸗ 
wiſchen. . 
Im Temps lieft man: „In den politifchen Gas 
lons beſchaͤftigte man ſich vorgeſtern Abend faſt aus⸗ 
ießlich mit der Ernennung des Herrn Abererom⸗ 


ſeh mit 
by, und mit dem Einfluſſe, den dieſes Votum des 


Unterhauſes auf die Engliſchen Angelegenheiten aus⸗ 
üben dürfte. Mehrere Deputirten erinnerten ſich 
bei dieſer Gelegenheit, daß fie den Lord Brougham 
bei ſeinem letzten Aufenthalte in Paris hatten ſagen 
hören, daß er ſich nicht wundern würde, wenn die 
Miniſter ſich vor dieſer erſten Niederlage nicht zu⸗ 
rückzoͤgen, und daß es ſehr moͤglich wäre, daß das 
Miniſterium Peel-Wellington das Parlament noch 
einmal aufloͤſte; aber eine ſolche Maßregel wäre feis 


nes Erachtens der erſte Akt einer Revolution in 


England.“ 

Man ſchreibt aus Bayonne vom 17. Febr.: „Es 
hat hier eine ſeltſame Verhaftung eines Brittiſchen 
Unkerthans durch Engliſche Polizei⸗Agenten ſtattge⸗ 


funden. Dieſelben hielten ſich ſchon ſeit einiger Zeit : 


in Boulogne auf; aber es fehlte ihnen, um zu der 
Verhaftung zu ſchreiten, die Erlaubniß des Mini⸗ 
ſters; dieſe langte endlich zur größten Freude der 
fremden Polizei-Beamten an. Man erzählt ſich, 
daß jene Erlaubniß nur unter der Bedingung ertheilt 
worden ſei, daß man unſerer Regierung einen nach 
England geflüchteten Franzoſen ausliefere. Man 
weiß hier nicht, was ſich der Engkiſche Unterthan 
hat zu Schulden kommen laſſen, und kennt auch 
den Namen des reklamixten Fra nzoſen (vielleicht 
Cabet?) nicht.“ 
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1500 Mann verloren. 
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Die Gazette ſagt: „Zumalacarreguy ſtand am 13. 
Februar mit 14 Bataillonen zu St. Eſtevan, eine 
Meile von Eliſondo, wo ſich Mina mit allen ſeinen 
Streitkraͤften befand. Die Divifion Ocana, deren 
Kapitulationsvorſchlaͤge Zumalacarreguy verworfen, 
hatte die Weiber und Kinder weggenommen und ge⸗ 
droht, ſie zu ermorden, wenn es den Karliſten ge⸗ 
länge, die drei Haͤuſer und die Kirche, worin fie ſich 
einſchloſſen, einzunehmen. Zu Bayonne ging das 
Gerücht, Lorenzo ſei geſchlagen worden und habe 
Don Carlos war am 11. d. 
zu Zuniga.““ . 

Großbritannien. 

Oberhaus. Sitzung vom 20. Febr. Der 
Lord-Kanzler nahm um 2 Uhr den Wollſack ein, 
Eine große Anzahl von Pairs leiſtete den Eid, dar⸗ 
unter folgende neue Mitglieder des Oberhauſes: 
Lord Camden, Sohn des Marquis von Camden, 
Lord Fitzgerald und Veſey, Lord Abinger und Lord 
De Lisle und Dudley. Um 3 Uhr nahmen die Koͤ⸗ 
niglichen Kommiſſarien wieder ihre Sitze auf einer 
Plattform zwiſchen dem Thron und dem Wollſack 
ein, und die Mitglieder des Unterhauſes wurden 
vor die Schranken befchieden, Herr Abererom by 
erſchien bald darauf in Begleitung einer zahlreichen 
Verſammlung von Gemeinen und ſagte: „Mylords, 
ich habe Ew. Herrlichkeiten anzuzeigen, daß die 
getreuen Gemeinen Sr. Majeſtaͤt auf den Befehl 
des Koͤnigs ihr unbezweifeltes Recht und Privile⸗ 
gium der Sprecher-Wahl ausgeübt haben, und daß 
ihre Wahl unperdientermaßen auf mich gefallen if, 
Ich unterwerfe mich daher in Demury dem Königs 
lichen Willen und Belieben Sr. Majeſtaͤt.“ Hier⸗ 


auf erwiederte der Lord⸗Kanzler: „Herr Aber⸗ 
cromby, der König hat uns. befohlen, Ihnen zu 
verſichern, daß Se. Majeſtaͤt von Ihrem Eifer 


für den Staatsdienſt vollkommen überzeugt find, 
und daß derſelbe zu der Erfüllung der Ihnen auf⸗ 
erlegten wichtigen Pflichten ganz hinreichend iſt. 
Der Koͤnig genehmigt daher aufs bereitwilligſte und 
vollkommenſte die Wahl ſeiner getreuen Gemeinen 
und beſtaͤtigt Sie als deren Sprecher.“ Der Spre⸗ 
cher entgegnete: „Mylords, mit aller Unterthaͤ⸗ 
nigkeit und Dankbarkeit unterwerfe ich mich dem 


Koͤniglichen Willen und Belieben Sr. Maßeſtäͤt; 


und nun iſt es meine Pflicht, im Namen und zu 
Gunſten der Gemeinen des Vereinigten Koͤnigreichs 
mit gehorſamſter Bitte die freie Ausübung aller 
ihrer alten und unbezweifelten Rechte und Privile⸗ 
gien für ſie in Anſpruch zu nehmen; namentlich 


diejenigen der Redefreiheit, der Befreiung ihrer 
Perſonen und Diener von Verhaftung, des freien 
-Zutritts zu Sr. Majejtät, wenn die Umftände es 


erheiſchen ſollten, fo wie daß Se. Majeſtaͤt huld⸗ 
reichſt geruhen moͤchten, alle ihre Verhandlungen 
aufs gunftigfte auszulegen; und was mich anbe⸗ 
trifft, jo wuͤnſche ich ſehr und bitte ernſtlich darum, 


kein beſſeres ihm zu bieten hahe: Ach 


daß, wenn ich einen Irrthum begehen ſollte, die 
Schuld mir und nicht den getreuen Gemeinen Sr. 


Majeſtaͤt angerechnet werden möge.“ Der Lords 


Kanzler antwortete darauf: „Herr Sprecher, es 
iſt uns ferner aufgetragen, Ihnen anzuzeigen, daß 


der Koͤnig aufs bereitwilligſte alle die Rechte und 


Privilegien beftäfigt, welche jemals von irgend 
Einem ſeiner Koͤniglichen Vorgaͤnger den Gemeinen 
bewilligt oder verliehen worden ſind. Was Sie ſelbſt 
anbelangt, Sir, fo werden Se, Majeſtaͤt, obwohl 
überzeugt, daß Sie einer ſolchen Verſicherung nicht 
bedürfen, Ihre Worte und Handlungen ſtets aufs 


guͤnſtigſte auslegen.“ Der Sprecher und die ihn. 


begleitenden Mitglieder des Unterhauſes zogen ſich 
ſodann zurück, und nachdem noch eine betrachtliche 
Anzahl von Pairs vereidigt worden war, vertagte 
ſich das Haus um 4 Uhr bis Montag um 2 Uhr. 
Unterhaus. Sitzung vom 20. Februar. 
Wenige Minuten vor 3 Uhr fand Herr Abereromby 
ſich im Hauſe ein. Derſelbe trug eine einfache Hof⸗ 
kleidung, aber ohne die amtliche Robe, da die Koͤ— 
nigliche Genehmigung ſeiner Wahl noch nicht ange⸗ 


zeigt war. Nachdem er kaum ſeinen Sitz an der 


Tafel eingenommen hatte, langte die Einladung an, 
daß die Gemeinen im Oberhauſe erſcheinen moͤch— 
ten, wohin ſich nun Herr Abercromby, in Beglei⸗ 
tung der beiden Herren, die ihn vorgeſchlagen und 
unterftüßt hatten, und einer großen Menge feiner 
politiſchen Freunde begab. Als der Sprecher 
zurückkehrte, beſtieg er feinen Stuhl, benachrich⸗ 
tigte das Haus von dem, was im Dberhaufe vor⸗ 
gegangen war (ſ. oben), und fügte hinzu, daß er 
dem Hauſe noch einmal ſeinen ungeheuchelten Dank 
für die ihm verliehene ausgezeichnete Ehre und für 
den ihm gegebenen großen Beweis von ſeinem Ver⸗ 
trauen auszuſprechen habe; er wiſſe ſehr wohl, daß, 
wenn er nicht das volle Vertrauen des Hauſes be— 
ſaͤße, es umſonſt ſeyn würde, zu hoffen, daß er 
die wichtigen Pflichten zſeines Amtes ‚gehörig erfül⸗ 
len koͤnnte; doch wolle er ſich unablaͤſſig bemühen, 
durch Gewiſſenhaftigkeit und, Eifer, fo. wie durch 
Befolgung eines gerechten und unparteiiſchen Vers 
fahrens in der Aufrechterhaltung der Rechte und 
Privilegien dieſes Hauſes, dies Vertrauen zu ges 
winnen. (Hoͤrt, hoͤrt!) Der ſehr ehrenwerthe 
Herr leiſtete darauf den Eid, und demnäachſt ſchritt 
der Secretair des Hauſes zur Vereidigung der an⸗ 
weſenden Mitglieder nach der alphabetiſchen Ord⸗ 
nung der Grafſchaften oder Orte, für welche fie 
gewählt waren, um 4 Uhr, als das Haus ſich 
bis auf morgen um 12 Uhr vertagte, hatten unge⸗ 

faͤhr 70 Mitglieder den Eid geleiſtet. 
Der Morning-Herald meldet aus Liſſabon: „Nach 
der Trauungs⸗Ceremonie verehrte Prinz Auguſt 
dem Herzoge v. Palmella ein diamantenes Kreuz, 
und entſchuldigte ſich, daß er den Augenblick gerade 
„mein Prinz 
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antwortete der Herzog. — habe ich doch die ganze 
Quincaillerie des Nacional! Hiedurch ſpielte er auf 
die Witze und Angriffe an, womit dieſes Oppoſi⸗ 
tionsblatt ihn taglich bewirthet. Der Prinz iſt reich 
und hat einen Ereditbrief von 20,000 Pfd. Sterl. 
- auf Hrn. Lindenberg, den hanſeatiſchen Conſul, 
mitgebracht. 


als 100,000 Pfd. Sterl. im Jahre betragen.“ 
= . x 8 Tu 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Für die Maͤßigkeits⸗Vereine in England ſucht 
man beſonders auch die Frauen zu intereſſiren, da⸗ 
mit dieſe in ihren häuslichen Kreiſen Proſelyten 
der Enthaltſamkeit machen moͤgen. Im Juni 1833 
gab es in England 71 Vereine dieſer Art mit 
63,000 Mitgliedern. — In der nordamerikaniſchen 
Union iſt durch dieſe Vereine bereits die Konſum⸗ 
tion und Produktſon des Spiritus bedeutend ver⸗ 
ringert. Alle presbyterianiſchen Geiſtlichen gehöͤ⸗ 
ren dort zu dieſem Vereine. 


Am 23. Februar ſprang zu Breslau eine ſchon 
hoch bejahrte Frau, welche ſeit einiger Zeit ge⸗ 
muͤthskrank war, im Buͤrgerwerder in die Fluth⸗ 
rinne der Neumuͤhle und wurde vom Strome er⸗ 
griffen und in die Oder geführt. Obzwar fie for 
gleich herausgezogen wurde, ſo blieben doch die mit 
ihr angeſtellten Wiederbelebungs-Verſuche ohne 
Erfolg. Z 


In der Diätetif eines alten Schriftſtellers finden 
wir folgendes Raiſonnement über das Tanzen: 
Unſere lieben alten Deutſchen, die eben nicht fon= 
derlich nach der Kunſt, ſondern beinahe nur ſchlecht⸗ 
weg nach der Natur ihre Taͤnze einzurichten pfleg⸗ 
ten, weil bei ihnen die gottloſen geſchwaͤnzten No⸗ 
ten noch nicht recht Mode waren, auch keine Quer⸗ 
ſchwaͤnze und Kapriolen zu ſchneiden wußten, has 
ben ſich vermuthlich von ihrem bedachtſamen und 
fuͤrſichtigen Tanzen keinen Fuß verſtauchet, oder 
einiges Uebel zugezogen. Wir hingegen haben nach 
den Kunſt-Regeln, ein zirkulfoͤrmiges Herumlau⸗ 
fen, eine mehr einem Ringel-Rennen und einer 
Parforce⸗Jagd, als einer Gemüthsbeluſtigung und 
freundſchaftlichen Ergoͤtzung zierende Bewegung. 
Bei dem franzoͤſiſchen Tanzen ſcheint es etwas be⸗ 


ſcheidener und manierlicher herzugehen, weil bei 


demſelben zum wenigſten kein ſolches Handgemenge, 
als bei dem Deutſchen eingefuͤhrt iſt, wo man bei 
dem verrückten Herumſchwenken befuͤrchten darf, 
einen Arm zu verlieren. Das engliſche Tanzen hat 
bisweilen mit der Jaͤgerei noch einige Gemeinſchaft, 
als ob man dabei ab und zu ſchon einen Stillſtand 
halten darf, wenn man aber dabei bedenkt und 
überlegt, daß man zuerſt durch alle Hände der 
ganzen Tanzgeſellſchaft gehen und ſich von einer 
jeden muthwilligen Perſon insbeſondere, bald links 
bold rechts herum drehen laſſen muß, ehe man 
ſich niederzuſetzen Erlaubniß hat, ſo iſt zu beken⸗ 


Sein Privat-Einkommen fol mehr 


nen, daß auch dieſe Sorte nicht eine von den ſikt⸗ 
ſamen ſei. Die Polen bedenken ſich am längften 
uͤber einem Schritte, wenn ſie zugleich auf eine 
großmuͤthige und ehrerbietige Weiſe ſich mit Taͤnz⸗ 
chens ergößen, allein wir deutſchen Pollacken koͤn⸗ 
nen, wenn wir auch polniſch tanzen wollen, unſere 
deutſche Tanzbegierde nicht zaͤhmen, d. h. wir lau⸗ 
fen und jagen hintereinander her, als wenn uns ein 
ganzer Schwarm Polen mit den Saͤbeln verfolgte. 
— Kurz, auch der langſamſte und ehrbarſte Tanz 
uns gleichwohl warm macht, daher alſo unmoͤglich 
der Lauf des Blutes nach ganzen Noten ſich forte 
waͤlzen kann, wenn wir nach geſchwaͤnzten — wech⸗ 
felmeife unſere Füße ſpringen laſſen. 


Wien den 10. Febr. Ein tragiſcher Vorfall, 
wie wir dergleichen wohl in Romanen leſen, hat 
ſich hier in der Wirklichkeit zugetragen. Die na⸗ 
türliche Tochter eines, einem berühmten Geſchlechte 
entſtammenden Generals, der auf dem Lande wohnt, 
hatte eine heftige, eben fo lebhaft erwiederte Neis 
gung zu einem Subalternoffizier der hieſigen Gar- 
niſon gefaßt. Ungeachtet aller vom Vater anges - 
wandten Vorſicht fand die Liebe ihre geheimen We—⸗ 
ge, und beiden konnten die Folgen dieſer Zuſam⸗ 
menkuͤnfte nicht verborgen bleiben. Der Offizier, 
ein Mann von Ehre, ging nun zum Vater ſeines 
Maͤdchens, entdeckte ihm freimuͤthig ihre Lage, und 
bat um ihre Hand. Dieſer aber raubte ihm jede 
Hoffnung, und drohte, ſeine Tochter in ein Kloſter 
zu ſperren; der Offizier fand noch mit Muͤhe Ge⸗ 
legenheit, ſeine Geliebte mit dieſem harten Aus⸗ 
ſpruche bekannt zu machen. Er trennte ſich nach 
dem letzten Lebewohl von ihr; ſie aber wußte ſich 
Vitriolſaͤure zu verſchaffen, und zerſtoͤrte damit ein 
doppeltes Leben. Nun uͤberkam das von Schmerz 
zerriſſene Vaterherz eine ſpaͤte Reue. Er wollte 
noch gut machen, was in ſeinen Kraͤften lag. Er 
ließ den Offizier zu ſich beſcheiden, empfing ihn auf 
das Liebreichſte, und endigte damit, ihm die Adop⸗ 
tion an Sohnes Statt anzutragen; denn der un⸗ 
glückliche Vater hatte außer der Verlorenen kein 
Kind mehr. Der Offizier dankte kalt fuͤr den An⸗ 
trag; mit den Worten: „Meine Verſorgung hat ein 
Anderer und Hoͤherer uͤbernommen“, entfernte er 
ſich, ging nach Hauſe, und ein Piſtolenſchuß ſetzte 
ſeinen Leiden ein Ziel. f 


ZZ 
Geſundheitstempel der Deutſchen. 
Eine Quartalſchrift zur Erhaltung und Beförderung 
der Geſundheit des Leibes und der Seele. Den Ge⸗ 
bildeten aller Stände gewidmet von Dr. Joh. Chr. 
Fleck in Rudolſtadt. Erſter Jahrgang 1835 in 4 
Quartalheften, jedes 10 bis 12 Bogen ſtark. 4. 
Weimar, Vogt. Preis jährlich 2 Rthlr. 

Keine gelehrte mediziniſche Zeitſchrift, ſondern ein 
populaires Blatt für denkende Leſer aus allen Staͤn⸗ 
den, denen Geſundheit über alle irdiſchen Güter geht 
und die ſich darüber gern fortbilden. Ihr Motto; 


„das wichtigſte Studium für den Menſchen iſt der 
Meuſch“, bezeichnet ihre Tendenz kurz und treffend. 
Von dem ſehr mannichfaltigen Jahalts⸗Verzeichniß 
des erſten Heftes heben wir nur Folgendes aus: Ueber 


Sprache, Stimme und Geſang. — Ueber das Zah⸗ 


nen der Kinder. — Von der Gicht. — Ueber Mag⸗ 
netismus und Mesmerismus. — Waſſerheilkunde. 
— Neue Heilmethoden. — Ueber Diät. — Hahne⸗ 
manns Verdünnungskunſt. — Ueber Praͤſervatiben. 
— Ueber Zeichen des nahenden Todes. — Ueber 


Ehe, in Beziehung auf Geſundheit, Le⸗ 


bensdauer und Nachkommenſchaft. — Por: 
ſchlaͤge zur Abhülfe der ſittlichen Verdorbenheit beim 
Geſinde. — Merkwürdige Krankheitsfälle. — Haus⸗ 


Apotheke. — Wie ſchützt man ſich gegen Zahn⸗ 


ſchmerz? — Mediziniſche Anekdoten. — Beurthei⸗ 
lung neuer populair⸗mediziniſcher Schriften, 

Das unter der Preſſe befindliche 2te 
Heft wird unter andern enthalten; Ueber 
Verdauung. — Schutz der Kinder gegen Croup. — 
Wunder der Yomdopathie in Frankreich. — Homdo⸗ 
pathie in Aegypten. — Wie behandelt man kranke 
Zähne und wie ſtillt man Zahnſchmerzen? — Neue⸗ 
ſtes Zahnpulver. — Vom Thee. — Ueber Schnürs 
bruͤte. — Mittel gegen übermäßige Fett⸗ 
heit und Corpulenz. — Verhalten der Woͤch⸗ 
nerinnen von ihrer Entbindung an. — Merkwuͤrd. 
Prozeß wegen ärztl. Honorar. — Behandlung der 
Hühneraugen. E 5 

Zu Beſtellungen darauf empfiehlt ſich die Buch⸗ 
handlung von Heine & Wollenberg in Poſen. 


— 


Subhaſtatlons⸗ Patent. 
Da in dem am 25ſten November v. J. angeſtan⸗ 
denen Lieitations-Termin zum Verkauf des im 
Schildberger Kreiſe belegenen Guts Olſzy na, 
wozu das Dorf Budzisko gehört, welche nach der 
landſchaftlichen Taxe auf 45,603 Rthlr. 3 ſgr. 9 pf. 
gewuͤrdigt worden, kein Gebot abgegeben ift, fo 
haben wir einen neuen Bietungs-⸗Termin auf 
den ꝛten April c. a. Vormittags 
um 9 Uhr 
vor dem Herrn Ober Landesgerichts Aſſeſſor 
Marſchner in unſerm hieſigen Geſchaͤfts⸗Lokale an: 
beraumt, wozu wir befißfähige Käufer mit dem 
Bemerken einladen, daß der neuefte Hhpotheken— 
Schein, die Taxe und die Kauſbedingungen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Krotoſchin den 2. Januor 1835. f 
a Koͤnigliches Landgericht. 


* - 


x — EEE EEE Eraser 
Maskerade im Schauſpielhauſe. 


Um einem allgemeinen Wunſche zu genügen, wird 


am Igten d. M. von den Unterſchriebenen ein gr ds 
Ber Maskenball im hieſigen Schauſpielhauſe 


deranftaltet werden, zu welchem fie das hieſige Pu⸗ 
blikum gehorſamſt einladen. Für zweckmäßige Ein⸗ 
richtung und Ausſchmückung des Saales, für eine 
glänzende Beleuchtung, gute Muſik und vorzügliche 
Buͤffets wird aufs beſte geſorgt werden, 
Einlaß-Billets zu 20 fgr., fo wie Billets für Zu⸗ 
ſchauer zur ıflen Rangloge zu 20 fgr,, zur aten 
angloge zu 10 ſgr., zum Amphitheater zu 5 for. 
und zur Galerie zu 3 fgr, find im Bureau des 
Hrn. Zimmermann, am alten Markt No. 88. eine 
Treppe hoch, und Abends an der Kaſſe zu haben. 
8 Fr. Zerbſt & J. Bug ayski, 
Pächter des Schillings bei Poſen. 


— — — — 


Wir beehren uns, dem hohen und geehrten Publi⸗ 
kum anzuzeigen, daß wir die bei unſerer Durchreise 
mit vielem Beifall in Paris, Leipzig, Berlin und 
andern Staͤdten geſehenen und von den Kunſtrich⸗ 
tern als gelungen anerkannten Darſtellungen der 
ſieben Wunder der Welt in optiſchen Dioramen nach 
der Natur, hierſelbſt für die nächſten 14 Tage aus⸗ 
geſtellt haben, bitten wir ganz unterthaͤnigſt um 
geneigten Zuſpruch, indem wir uns ſchmeicheln, 
daß man dieſe Darſtellung hier gewiß noch nie ges 
fehen hat, und daß ein hohes und geehrtes Publi⸗ 
kum die Gelegenheit nicht wird vorübergehen laſſen, 
zumal da wir einen ſehr ermäßigten Eintrittspreis 
geſtellt haben. 

Die Aufſtellung iſt im Saale des Herrn Douchy 
am Markt No. 68. Das Naͤhere befagen die An⸗ 
ſchlagezettel. 4 

Poſen den 2. Maͤrz 1835. N 

Demsky & Sohn aus Paris. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
‚26. Februar 1835. i 


— 


Getreidegattungen. — — 
De Lee wat) neee ee 
Zu Lande: N 
Weizen „1 210 1/12 6 
Roggen. 
große Gerſte + 855 7 1 6 11 11 6 3 
bleiſ eee 10 — 1 5— 
Hafer e 2 26 3] 2 2147 
Erbſen S Ne SEE 8 1 20— 
Zu Waſſer: f 0 
Weizen, weißer. „| a) 25i—] 1 22 6 
Roggen 11131 91 1 10.— 
große Gerſte 1 6 3] 1] 5 
Hafer * 4 * o Hükenene) Klee) | Zar 
Erbfen 2.2 2 - 5 
Das Schock Stroh 7 20 66 10 
8 1E 2 


Heu, der Centner . 


